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Die Neugasse
bleibt bunt

Lampions werden vermutlich erst im Winter abgehängt –
Wirtschaftsförderung selbst überrascht vom Erfolg der Maßnahme

Von Denis Schnur

Schloss, Alte Brücke, Marktplatz: Wer
HeidelbergalsTouristbesucht,verlässtdie
Stadt selten, ohne diese drei Sehenswür-
digkeiten fotografiert zu haben. Doch in
diesem Sommer scheint noch ein viertes
Pflichtmotiv dazugekommen zu sein – zu-
mindest drängt sich dieser Eindruck auf,
wenn man in der vorderen Altstadt unter-
wegs ist. Seit viele bunte Lampions die
Neugasse schmücken, stehen an der Ecke
zur Hauptstraße fast immer Menschen mit
Kamera oder Smartphone, um die Straße,
in der sich auch der RNZ-Hauptsitz be-
findet, abzulichten.

Der Schmuck für die
Gasse ist eine der Maßnah-
men, mit der das Amt für
Wirtschaftsförderung Leben
in die Seitenstraßen der Alt-
stadt bringen möchte. Da-
von sollen dann auch die ansässigen Ein-
zelhändler profitieren. In der Neugasse
kam zudem ein kleines Fest am 4. Juni hin-
zu (die RNZ berichtete). Zwei Straßen
weiter, in der Märzgasse, prangt seit we-
nigenTageneinriesigesWandgemälde,mit
dem die Passanten aus der Hauptstraße in
die weniger prominenten Ecken der Alt-
stadt gelockt werden sollen.

Eigentlich hätten die bunten Lam-
pions nur einige Wochen in der Neugasse
hängen sollen – als flankierende Maßnah-
me für das Fest und als eine Art „Ver-
suchsballon“, um zu schauen, wie sie an-
kommen. Doch im Rathaus ist man vom
ErfolgderAktionselbstüberraschtundhat
sie nun auf unbestimmte Zeit verlängert:

„Wir haben ebenfalls die außerordentli-
che Wirkung festgestellt und sehen auch,
dass viele Passanten die Lampions als
Fotomotiv entdeckt haben. Wir haben nun
vereinbart, die Lampions so lange wie
möglich hängen zu lassen“, erklärt ein
StadtsprecheraufRNZ-Anfrage.Dasheißt
in diesem Fall: entweder bis zum Ende des
Jahres, wenn die Weihnachtsbeleuchtung
angebracht wird. Oder bis die Papierlam-
pions durch Wind und Wetter ausbleichen
und nicht mehr schön aussehen.

Doch auch wenn die bunten Kugeln in
den nächsten Monaten abmontiert wer-
den, wird das vermutlich nur für kurze Zeit

sein: „Nun, da wir die posi-
tive Wirkung kennen, ist es
durchaus möglich, dass die
Aktion nächstes Jahr so oder
so ähnlich wiederholt wird“,
verspricht der Rathausspre-
cher. Schließlich war die

Maßnahme mit Kosten von 1500 Euro für
Material und Montag nicht teuer.

Und auch andere Altstadt-Gassen so-
wie die Zentren der anderen Stadtteile
könnten in den Genuss ähnlicher Maß-
nahmen kommen. Denn die Wirtschafts-
förderung will auch weiterhin mehr Auf-
merksamkeit auf die eher unbekannten
Einkaufsstraßen lenken. Im Herbst soll es
dazu etwa ein weiteres Seitengassenfest in
der östlichen Altstadt geben. Dabei will
man sich jedoch stets nach den Begeben-
heiten vor Ort richten: „Ob sich am Ende
mehrere Seitengassen mit Lampions
schmücken lassen und ob das für alle Sei-
tengassen eine geeignete Maßnahme ist,
müssen wir noch klären.“

Die Neugasse mit den bunten Lampions und der Kirche St. Anna im Hintergrund ist seit dem
Sommer ein beliebtes Fotomotiv bei Heidelbergern und Touristen. Foto: Rothe

Gasse ist plötzlich
beliebtes Fotomotiv
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Frühchen-Verein erhält 2187 Euro

Über eine Spende von 2187,71 Euro
kann sich der Heidelberger Verein „Das
Frühchen“ freuen, der sich um Früh-
geborene und deren Eltern kümmert.
Das Geld stammt aus einer bundes-
weiten Aktion der DAK, bei der Mit-
arbeiter der Krankenkasse auf die
Centbeträge hinter dem Komma ihrer
Gehaltsabrechnung verzichten. „Mit
der Restcent-Spende wollen wir ein
Stück gesellschaftliche Verantwortung
wahrnehmen“,sagtAndreasKöstervom
Heidelberger DAK-Servicezentrum.

6000 Euro für Brunnen

Die H+G Bank Stiftung sponsert ein
Brunnenprojekt in Höhe von 6000
Euro für den Garten des Vereins „Ob-
dach e.V.“ in Rohrbach. In dem 2400
Quadratmeter großen Garten arbei-
ten Obdachlose oder von Obdachlo-
sigkeit bedrohte Menschen. Mit der
Spende kann ein Brunnen gebaut
werden, sodass der Garten gewässert
und die Gartenmitarbeiter verlässlich
Obst und Gemüse ernten können. Der
Bau des Brunnens sei eine lohnende
und notwendige Investition ange-
sichts der immer trockner werdenden
Sommer, finden Klaus Bowe und Tho-
mas Locher, die Vertreter des Vor-
standes von Obdach.

Andras Köster, Leiter von DAK-Gesundheit
Heidelberg, Simone Engelhardt vom Ver-
ein Frühchen und Kai Günderoth, Projekt-
beauftragter DAK-Gesundheit (v.l.). Foto: zg

Thomas Locher, Michael Hoffmann und
Klaus Bowe (v.l.) im Garten des Vereins
Obdach e.V. Foto: zg

Damit Kinder eine Auszeit
von der Krankheit nehmen können

Christel Zachert überreichte 120 000-Euro-Scheck der Isabell-Zachert-Stiftung an das Waldpiratencamp

Von Peter Wiest

Das Waldpiratencamp ist ein Ort zum
Abschalten: Seit 2003 kommen regelmä-
ßig an Krebs erkrankte Kinder im Alter
von neun bis 15 Jahren in das Camp der
Kinderkrebshilfe, um eine Auszeit zu
nehmen von ihrer Krankheit und Kraft
zu tanken für den Weg zurück in den All-
tag. Zehn Tage lang sind sie zusammen,
betätigen sich sportlich, spielerisch, oft-
mals auch handwerklich und tauschen
sich aus. Eine Gruppe umfasst üblicher-
weise 45 Jungen und Mädchen.

Ein Team aus hauptamtlichen und eh-
renamtlichen Mitarbeitern betreut sie
dabei nach einem speziellen erlebnispäd-
agogisch ausgerichteten Konzept, wie der
stellvertretende Camp-Leiter Florian
Münster erläutert. Beteiligt sind Erzie-
her, Kinderkrankenpfleger, Sozialarbei-
ter, Sportpädagogen, Kunsttherapeuten
und andere. Das Angebot für die Kinder
variiert und ist immer auf die jeweiligen
äußeren Verhältnisse zugeschnitten. In
den zurückliegenden Tagen habe man et-
wa wegen der Hitzewelle einen Badetag
am Erlichsee in Oberhausen-Rheinhau-

sen verbracht, sei mit den Kindern Kanu
gefahren und biete mittlerweile sogar
„Stand-up-Paddeln“ an. Auch Spazier-
gänge im Wald um das Camp herum ge-
hören zur Tagesordnung, so Münster.

Finanziert wird das Waldpiraten-
camp weitgehend mit Spenden, ohne die
der Betrieb kaum aufrecht erhalten wer-

den könnte. Eine Großspenderin reiste
jetzt zum wiederholten Mal eigens aus
Bonn ins Camp und übergab dort einen
Scheck in Höhe von 120 000 Euro: Chris-
tel Zachert, die erstmals nach zwei Jah-
ren wieder mit ihrem Ehemann und die-
ses Mal in Begleitung ihrer acht- und elf-
jährigen Enkeltöchter Clara und Elisa-
beth auf den Berg oberhalb von Rohr-
bach kam.

Die mittlerweile 82-Jährige hatte 1995
unter dem Dach der Deutschen Krebs-
hilfe gemeinsam mit ihrem heute 85 Jah-

re alten Mann Hans-Ludwig, der von 1990
bis 1996 Präsident des Bundeskriminal-
amtes war, die „Isabell-Zachert-Stif-
tung“ ins Leben gerufen. Diese sieht ihre
Aufgabe „in der Verbesserung der psy-
chosozialen Bedingungen krebskranker
Kinder und ihrer Familien“, wie es in der
Satzung heißt. Mittlerweile wurde sie in
eine Familienstiftung umgewandelt und
wird seit letztem Jahr von Matthias Za-
chert, dem Sohn des Ehepaares, und des-
sen Ehefrau Eva Zachert geleitet.

Gegründet wurde die Stiftung 1995
und damit 13 Jahre nach dem Krebstod
von Isabell Zachert, der Tochter des Paa-
res, die 1982 nach Krebskrankheit und
zehn Chemotherapien starb. Ihr Tod hat-
te die Mutter danach in dem Buch „Wir
treffen uns wieder in meinem Paradies:
Eine 15-Jährige nimmt Abschied von
ihrer Familie“ verarbeitet, das ein welt-
weiter Erfolg und bis heute in 32 Spra-
chen übersetzt wurde. Die Honorare aus
dem Bestseller bildeten das Anfangska-
pital der Stiftung, die neben dem Wald-
piratencamp auch andere Projekte wie
das Kinderspielhaus der Syltklinik der
Deutschen Krebshilfe unterstützt.

In Heidelberg zeigte sich Christel Za-
chert froh darüber, nach der pandemie-
bedingten zweijährigen Pause wieder mit
einer großzügigen Spende ins Waldpi-
ratencamp kommen und dort mit dem
Mitarbeiter- und Helferteam, besonders
aber auch mit Kindern, sprechen zu kön-
nen. Neben der Hilfe für die unmittelbar
betroffenen Jungen und Mädchen gehe es
ihr dabei auch darum, eine Botschaft aus-
zusenden an deren Eltern und Angehö-

rige: „Meine Familie und ich wissen von
unserer Tochter, die vor ihrem Tod ein
Tagebuch geschrieben und uns dieses
hinterlassen hat, dass man auch nach
einem noch so unendlich schweren
Schicksalsschlag weiterleben kann und
dass es nicht so sein muss, dass Familien
daran zerbrechen.“ Schon aus diesem
Grund werde ihre Stiftung das Engage-
ment für das Waldpiratencamp weiter
betreiben, so Zachert.

Christel Zachert bringt wieder einmal eine große Spende zu den „Waldpiraten“. Eingerahmt
von ihren Enkelinnen Clara und Elisabeth und in Begleitung von Ehemann Hans-Ludwig über-
gibt sie den Scheck an den stellvertretenden Campleiter Florian Münster (Mitte v.l.). Foto: Rothe

Familien müssen nicht an der
Krankheit zerbrechen

F+U macht ukrainische Kinder fit für Schule
Deutschlern-Ferienprogramm mit 80 Kindern – „Sprachkompetenz ist Schlüssel zur Integration“

RNZ. Seit Anfang August heißt es am F+U
Bildungscampus Heidelberg: „Fit für die
Schule“. Die Sprachschule „Academy of
Languages“ der F+U unterstützt damit
ukrainische Kinder im Alter von sechs bis
17 Jahren beim Deutschlernen und
somit bei der Integration in die
Schule sowie beim Aufbau neuer
Freundschaften in Deutschland. Mit
demDeutschenKinderhilfswerkhat
sie dabei einen starken Partner an
der Seite, der das Projekt mit einer
Fördersumme in Höhe von 5000
Euro unterstützt.

Mit dem Programm hat die
„Academy of Languages“ auf den
hohen Bedarf an Deutschkursen für
die geflüchteten Kinder und damit
verbundenen zahlreichen Anfragen
von Eltern und Schulen aus der Re-
gion reagiert. Die Zielgruppe sind
Kinder ab sechs Jahre, da sie von be-
kannten Förderprogrammen wie
etwa durch das Bundesamt für Mi-
gration und Flüchtlinge nicht ab-
gedeckt sind.

Seit März sind über 300 Minderjäh-
rige aus der Ukraine in Heidelberg an-
gekommen. Seit dem 1. August nehmen
über 80 ukrainische Kinder an dem

Deutschlern-Ferienprogramm der „Aca-
demy of Languages“ und des DKHW teil.
In den Räumlichkeiten des F+U Bil-
dungscampus lernen und spielen sie täg-
lich zusammen. Dadurch können die

Deutschkenntnisseschnellverbessertund
vertieft werden. Weil die meisten Kinder
und Jugendlichen ohne Vorkenntnisse der
deutschen Sprache nach Deutschland ge-
flüchtet sind, hat die „Academy of Lan-

guages“ Lehrkräfte ausgewählt, die glei-
chermaßen Deutsch und Ukrainisch
sprechen.

„Gerade für die Jüngsten, die in Hei-
delberg in die Schule gehen, hier eine neue

Heimat finden und unsere Zukunft
mitgestalten sollen, ist die Sprach-
kompetenz der Schlüssel zur Inte-
gration“, so Karl-Heinz Rippel,
Leiter der „Academy of Langua-
ges“. „Um möglichst schnell wie-
der ein einigermaßen normales Le-
ben führen zu können, um neue
Freundschaften und Kontakte zu
knüpfen und um dem Unterricht an
deutschen Schulen schnell folgen zu
können, sind die Deutschkenntnis-
se von elementarer Bedeutung“.

Bereits im März hatte die „Aca-
demy of Languages“ gemeinsam mit
den anderen Bildungseinrichtun-
gen der F+U ein umfassendes Hilfs-
paket für Flüchtlinge aus der
Ukraine geschnürt. Dies umfasst
unter anderem kostenlosen

Deutsch-Sprachunterricht für Erwach-
sene, zusätzliche Schulplätze für ukrai-
nische Kinder an den Schulen der F+U so-
wie Unterstützung bei der Suche nach
einer Unterkunft.

Gemeinsam Deutsch lernen und Freunde finden: Über 80
ukrainische Kinder nehmen am Ferienprogramm teil. Foto: zg

Live-Jazz im Hof des
Schmitthennerhauses

RNZ. Amerikanischer Jazz mit europäi-
schem Akzent: Dafür steht die „Gerd-
band“. Sie ist am Samstag, 13. August,
um 19 Uhr auf der Sommerbühne im Hof
des Schmitthennerhauses in der Heilig-
geiststraße 17 zu hören. Der Pianist und
Geschichtenerzähler Gerd Baier hat sein
Herz an den zeitgenössischen Jazz ver-
loren. Seine Band spielt mit den Instru-
mentalvirtuosen Mario Fadani am Bass
und Dirik Schilgen am Schlagzeug aus-
schließlich eigene Kompositionen. Mehr
Informationen zur Band im Internet unter
www.gerdbaier.de.

Helfer fürs
Streichen gesucht

Freiwilligentag im September

RNZ. Beim achten Freiwilligentag in der
MetropolregionRhein-Neckarkönnensich
interessierte Bürger am Samstag, 17. Sep-
tember, auch in Heidelberg in vielfältiger
Weise für einen Tag engagieren. Bei der
Seniorenbegegnungsstätte der Arbeiter-
wohlfahrt (Awo) in Wieblingen werden
Hobby-Handwerker für das Renovieren

und Streichen der Räumlichkeiten ge-
sucht. Die Senioren würden sich freuen,
wenn der Speisesaal/Mehrzweckraum in
neuem Glanz erstrahlt. Auch zwei Büro-
räume könnten einen neuen Anstrich ver-
tragen. Wenn Zeit bleibt, können sich die
Freiwilligen auch noch die Verschöne-
rung des Flurs und einiger weiterer Wän-
de vornehmen. Zur Stärkung der fleißi-
gen Helfer gibt es ein frisch gekochtes Mit-
tagessen und Getränke. Der Einsatz fin-
det in der Awo-Seniorenbegegnungsstät-
te in der Mannheimer Straße 267 statt. Ab
8 Uhr geht es los, gewerkelt werden kann
bis 19 Uhr. Details und Anmeldung unter
www.wir-schaffen-was.de.
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